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Sr. 11 Sie S er

feer=3u©ger", ein oierftimmig geiobelter lang non ffauptfee bei
Oberägeri, ber au© in ©©ropg oorfommt. Son Seit 3U Seit
roerben Sreistänge abgehalten, geleitet pom Xangßfeenfer, mit
breitträmpigem, f©roargem gilgbut, ber rings mit Stumen, fo=

roie meinen, roten umb blauen gebern gef©mücft ift.

„Ks einer bringen" unb fie gum Xang führen ift ein gut
einheitlicher „te©nif©er" Susbrutf. Sfeüfee Solle ber Xang auch
füblich bes ©©roargroaffers fpiett, geigt fchon eine fReibe oon
Übertragungen. Sieben Kinber einer gamilie, 4 Änaben unb
3 XRäb©en, bilben „brii Xangeti un en ©iiger".

Ser Xang im eigentlichen Sinn führt mancherlei Sehen*
begei©nungen mie „©ftemm", ©ftürchel", „fRämsleta", „Si©e=
ta" ufro. 2Bas märe ein Xang ohne „©ftungg" unb „©ftampf",
ohne oaterlänbifches ,,©bnütf©e" unb chlopfe bes Sobens
(Säbele).

er 2B o © e 250

©manuel griebti fchreibt: „Seraltet ift für ben Xang hie

fchrillflingenbe „Sfitffa", für fi© allein genügt auch nicht eine

Klarneete, noch ein blafe uf ber glöte. Seffer tut's ber Uf=u=gue=

©heib ober ,ßangnauerbalg', b'ßanbharpfa (iganborgel). %
Srioatoergnügen tut's auch ,S'$Ruulgiige', bie freiburgifhe
,S©nuremufig'. Sur Xangmufig gehört auch b'SaßgiigQ,
b'Xrumpffura. 3m fRabmen ber Xangmufit müffen alle fRhptt)=

mit ,feft im ©gi ha'.
„S'Xangfunnbig ga" mürbe ebebem, fo 1481 unb 1635, be=

hörblich oerboten, jeboch mit bem gleichen SRißerfotg. Sie ®e=

fefegebung f©ränfte bas Xangen auf bie befannten Xage ein,
ben „Xßpmanattangfunnbig" unb „SReifunnbig". Daneben be°

milligte man „Spinnete", „Siblete", „DXufg=rt=©höfti=©hnütfche=
te", „9Üehpfäffer=Schiefeet", „SRamfete", „©ränneta", ,,©offee=

treichete", „ßismete", „Särejagbi", „Xannechläberet", „®arte=
unb SSalbfeft".

SSom alten ferner Erarn
©igentlich beißen fie heute „Stäbtifche Straßenbahnen"!

Sber biefer fchöne Susbnt© ift in Sern nie populär geroorben.
2lu© „Straßenbahner" gibt es in Sern nicht; bie heißen
„Xrämeler". Sas fommt baher, roeil bas Xram oon ber Senti*
fchen Xramroap=©efellf©aft eingeführt tourbe unb ber Same
Straßenbahn erft mit bem Übergang ber ©efellfchaft an bie
Stabt im 3'U'bre 1900 «uftam. Ser urfprüngli©e Same hat fi©
erhalten, toeil er {ärger, einfacher unb oolfstümlicher ift. Stan
beute fich nur einmal bas bernifche ©pri©roort: „groueti nimm
bu br Schirm, i nime bs Xram" mürbe lauten „... i nime
b'Straßebahn!" einfach nicht ausgubenfen, baß fo ettoas
bernbeutfeh toäre!

2Bie alles in ber 2Belt hat auch bas Serner Xram heute
bereits feine ©efchichte. 3a fogar eine Sorgefchichte! Sie Sor*
gef©i©te bes richtigen Xrams ift nämlich bas Sößlitram. 21m
4. Ottober 1885, groei SSonate na© bem Schluß bes ©ibgenöffi*
fchen Schüfeenfeftes, hatte ber roeitblirfenbe guhrhalter unb
Straßenbauunternehmer ©hriftian Sietenharb bie fpätere Ser*
îehrsenttoicftung im ©eifte oorausahnenb, einen fog. „Xram*
Omnibusbienft" Sahnhof—Särengraben unb gurücf eingeri©*
tet. Siefer erfte „Xram=Dmnibus" roar einfa© ein groeifpänni*
ges guhrtoerf, bas ftünbli© ober balbftünbli© ben Kurs be*

forgte. Später tourbe bie Soute ausgebehnt bis gum Sremgar*
tenfriebhof. 2Beil aber Sietenharb feiner Seit toeit ooraus, toeil
bas Sfefeipflafter gu holprig unb man überhaupt gu guß f©nel=
1er mar, mußte biefes großgügige linternehmen mangels ge=

nügenber grequeng 1889 roieber eingeftellt roerben, refp. es oer*
legte feine Sufunft oorläufig auf bie Strecfe Sßabern—S©ön*
egg—Stattenbof—Sahnhof.

2Beit nun aber einmal fcfeon ein guter Slnfang gema©t
morben mar, roollte man bie großgügige Serîehrsentmicflung
nicht ruhen laffen, unb man grünbete bafeer na© fremöem 3Su=

fter (bamals hatte man no© feine Hemmungen, etmas aus bem
21uslanb angunehmen, meil bie fremben ©inflüffe ni©t fo ©araf*
teroerberbenb maren mie heute), man grünbete alfo 1889 bie
Serner Xramroap*@efellf©aft. Sie 3'bee bagu begog man aus
©nglanb, ben Sireftor aus Sumänien. Sas Xrambepot mar ba=

mais hinter bem Särengraben, ba, roo heute bie ©arage ift,
unb ber Sireftor mohnte im Dbftberg.

2lm 1. Ottober 1890 fanb bann enbli© bie lange erroartete,
immer roieber hinausgef©obene ©röffnung bes neuen Xram*
maps ftatt. Siefes Xram lief nun f©on auf ri©tigen S©ienen,
im ©egenfafe gum Sößlitram. Setrieben mürbe es mit fiuft.
3a, mit fiuft! Sas haben bamals au© oiele ni©t begriffen. Sas
fei fi©er eine roinbige ©a©e, — müffe es ja fein! 2lls bie 2Ba=

gen aber trofebem liefen, mußte man ft© augenf©einli© über*

geugt erflären. übrigens mar bie ©rfinbung auf einer 33er=

fehrsausftellung in fiioerpoot im 3ahre 1886 mit einem Sreifc

ausgegei©net morben. 2llfo bas fiufttram lief, refp. fuhr, unb

groar oom Särengraben bis gum Sremgartenfriebhof unb gu=

rü©. 3m Särengrabenbepot mürbe es jeroeils mieber neu mit

fiuft unb heißem SBaffer gelaben. Ser Kenner roirö bereits ge=

merft haben, baß bas ni©t gemöhnli©e fiuft gemefen fein fann.

Sein, es roar Sreßtuft. Sber bas heiße SSaffer mar geroöhnlicfjes

heißes 2Baffer. 2lber mie bie @ef©i©te eigentli© funftionierte,

mar giemli© fompligiert.
gür 10 Sappen fonnte man bamals alfo oom Särengraben

gum Sahnhof, unb für meitere 10 Sappen oom Sahnhof bis

gum griebhof fahren. Unb nmgefehrt. Unb es tourbe Srarni
bie ©onntagsfpagiergänge mit bem Xram gu abfoloieren. üan

fuhr bis gum griebhof, fefete fi© in ben SBalbranb bes Brenn

gartenroalbes unb oerfügte ft© fobann gemä©li© gu guß öur©

ben ©tabtba© roieber na© Igaufe, inbem man ni©t oerfehlte,

fi© groif©enhinein in ber „fiinbe" etmas gu ftärfen. übernaef)'

ften Sonntag befi©tigte man per Xram bie Sären, um bann auf

bem Sütfroeg im ©chatten ber fiauben ©elegenheit gu freunär

f©aftli©ert ©efprä©en (Sefannte traf man immer) ober gemiit=

ftärfenben Sifeungen in einem ber Keller ober ©artenroirtfefjan
ten gu fu©en unb gu finben. Sas maren bie bef©auli©en erften

Slnfänge bes bernif©en Serfehrsmefens.
21ber bie gorberungen ber 3eit griffen alsbalb unerbittlici)

in bie ©pei©en au© bes Xrams, trieben es meiter gu höherer

fieiftung. ©o begann man 1893 mit bem Sau einer ßinie na©

Skibern unb einer anbern na© ber fiänggaffe. Unb am 17. fÖlai

1894 mürben bie beiben ßinien bem Serfebr erf©toffen. 2)ies=

mal aber mit einem Sampftram, einem mahren Xßunbertoer!

an me©anif©er Kompligiertheit gegenüber bem einfa©en älte=

ren fiufttram. Sußerbem fonnte es rau©nen unb pfeifen, toas

gang außerorbentli© energif© roirfte. Ser Sahnhofplafe fah faft

ri©tig mie in einer großen Stabt aus, roenn fo groei Sampß

tram tints oom alten S$artbäus©en unb bas fiufttram rechts

baoon beieinanberftanben. ttberbies gab es bamals no© bie

Soßf©memme mit bem Springbrunnen mitten auf bem Si<©

oor bem Surgerfpital.
So florierte ber Serfebr auf ben oerf©iebenen fiinien ber

alten Serner Xramroat)=@efellf©aft bis bie Stabt bie gange

Sa©e in eigene fränbe nahm. Sas heißt, bann florierte bie

Sa©e erft re©t. ÜRit 3646 gegen 866 Stimmen hatte bie Sün

gerf©aft in ber ©emeinbeabftimmung oom 5. ÜRärg 1899 be>

f©Ioffen bas Xram gu taufen unb gu ©hren ber beiben Srürfen,

—bie Kornbausbriicfe mar gerabe no© gang neu unb mürbe im

3uni besfelben 3ahres bem Serfebr übergeben, — eine Xram»

Nr, 11 Die Ber

seer-Iuchzer", ein vierstimmig gejodelter Tanz von Hauptsee bei
Oberägeri, der auch in Schwyz vorkommt. Von Zeit zu Zeit
werden Prcistänze abgehalten, geleitet vom Tanzschenker, mit
breitkrämpigem, schwarzem Filzhut, der rings mit Blumen, so-

wie weißen, roten und blauen Federn geschmückt ist.

„Es einer bringen" und sie zum Tanz führen ist ein gut
einheitlicher „technischer" Ausdruck. Welche Rolle der Tanz auch
südlich des Schwarzwassers spielt, zeigt schon eine Reihe von
Übertragungen, Sieben Kinder einer Familie, 4 Knaben und
3 Mädchen, bilden „drii Tanzeti un en Giiger",

Der Tanz im eigentlichen Sinn führt mancherlei Neben-
bezeichnungen wie „Gstemm", Gstürchel", „Rämsleta", „Dicke-
ta" usw. Was wäre ein Tanz ohne „Gstungg" und „Gstampf",
ohne vaterländisches „Chnütsche" und chlopfe des Bodens
(Bödele).

er W oche ^
Emanuel Friedli schreibt: „Veraltet ist für den Tanz -hjx

schrillklingende „Pfiiffa", für sich allein genügt auch nicht eine

Klarneete, noch ein blase uf der Flöte, Besser tut's der Us-u-zue-
Cheib oder ,Langnauerbalg', d'Handharpfa (Handorgel), M
Privatvergnügen tut's auch ,D'Muulgiige', die freiburgische
,Schnuremusig'. Zur Tanzmusig gehört auch d'Paßgiig^
d'Trumpfsura. Im Rahmen der Tanzmusik müssen alle Rhyth-
mik,fest im Egi ha'.

„Z'Tanzsunn-dig ga" wurde ehedem, so 1481 und 163S, be-

hürdlich verboten, jedoch mit dem gleichen Mißerfolg, Die Ge-

setzgebung schränkte das Tanzen auf die bekannten Tage ein
den „Wymanattanzsunndig" und „Meisunndig". Daneben be-

willigte man „Spinnete", „Nidlete", „Nuß-u-Ehöfti-Ehnütsche-
te", „Rehpfäffer-Schießet", „Ramsete", „Gränneta", „Gassee-

treichete", „Lismete", „Bärejagdi", „Tannechläberet", „Garte-
und Waldfest",

Vom alten Berner Tram
Eigentlich heißen sie heute „Städtische Straßenbahnen"!

Aber dieser schöne Ausdruck ist in Bern nie populär geworden,
Auch „Straßenbahner" gibt es in Bern nicht; die heißen
„Trämeler". Das kommt daher, weil das Tram von der Berni-
schen Tramway-Gesellschaft eingeführt wurde und der Name
Straßenbahn erst mit dem Übergang der Gesellschaft an die
Stadt im Jahre 1900 aufkam. Der ursprüngliche Name hat sich

erhalten, weil er kürzer, einfacher und volkstümlicher ist. Man
denke sich nur einmal das bernische Sprichwort: „Fronest nimm
du dr Schirm, i nime ds Tram" würde lauten i nime
d'Straßebahn!" einfach nicht auszudenken, daß so etwas
berndeutsch wäre!

Wie alles in der Welt hat auch das Berner Tram heute
bereits seine Geschichte, Ja sogar eine Vorgeschichte! Die Vor-
geschichte des richtigen Trams ist nämlich das Rößlitram. Am
4, Oktober 188Z, zwei Monate nach dem Schluß des Eidgenössi-
schen Schützenfestes, hatte der weitblickende Fuhrhalter und
Straßenbauunternehmer Christian Bietenhard die spätere Ver-
kehrsentwicklung im Geiste vorausahnend, einen sog, „Tram-
Omnibusdienst" Bahnhof—Bärengraben und zurück eingerich-
tet. Dieser erste „Tram-Omnibus" war einfach ein zweispänni-
ges Fuhrwerk, das stündlich oder halbstündlich den Kurs be-
sorgte. Später wurde die Route ausgedehnt bis zum Bremgar-
tenfriedhof. Weil aber Bietenhard seiner Zeit weit voraus, weil
das Bsetzipflaster zu holprig und man überhaupt zu Fuß schnel-
ler war, mußte dieses großzügige Unternehmen mangels ge-
nügender Frequenz 1889 wieder eingestellt werden, resp, es ver-
legte seine Zukunft vorläufig auf die Strecke Wabern—Schön-
egg—Mattenhof—Bahnhof.

Weil nun aber einmal schon ein guter Anfang gemacht
worden war, wollte man -die großzügige Verkehrsentwicklung
nicht ruhen lassen, und man gründete daher nach fremdem Mu-
ster (damals hatte man noch keine Hemmungen, etwas aus dem
Ausland anzunehmen, weil die fremden Einflüsse nicht so charak-
terverderbend waren wie heute), man gründete also 1889 die
Berner Tramway-Gesellschaft. Die Idee dazu bezog man aus
England, den Direktor aus Rumänien, Das Tramdepot war da-
mals hinter dem Bärengraben, da, wo heute die Garage ist,
und der Direktor wohnte im Obstberg.

Am 1. Oktober 1899 fand dann endlich die lange erwartete,
immer wieder hinausgeschobene Eröffnung des neuen Tram-
ways statt. Dieses Tram lief nun schon aus richtigen Schienen,
im Gegensatz zum Rößlitram, Betrieben wurde es mit Luft,
Ja, mit Lust! Das haben damals auch viele nicht begriffen. Das
sei sicher eine windige Sache, — müsse es ja sein! Als die Wa-
gen aber trotzdem liefen, mußte man sich augenscheinlich über-

zeugt erklären, übrigens war die Erfindung auf einer Ver-

kehrsausstellung in Liverpool im Jahre 1886 mit einem Preise

ausgezeichnet worden. Also das Lufttram lief, resp, fuhr, und

zwar vom Bärengraben bis zum Bremgartenfriedhof und zu-

rück. Im Bärengrabendepot wurde es jeweils wieder neu mit

Luft und heißem Wasser geladen. Der Kenner wird bereits ge-

merkt haben, daß das nicht gewöhnliche Lust gewesen sein kann.

Nein, es war Preßluft. Aber das heiße Wasser war gewöhnliches

heißes Wasser, Aber wie die Geschichte eigentlich funktionierte,

war ziemlich kompliziert.
Für 19 Rappen konnte man damals also vom Bärengraben

zum Bahnhof, und für weitere 19 Rappen vom Bahnhof bis

zum Friedhof fahren. Und umgekehrt. Und es wurde Brauch,

die Sonntagsspaziergänge mit dem Tram zu absolvieren. Mm

fuhr bis zum Friedhof, setzte sich in den Waldrand des Brem-

gartenwaldes und verfügte sich sodann gemächlich zu Fuß durch

den Stadtbach wieder nach Hause, indem man nicht verfehlte,

sich zwischenhinein in der „Linde" etwas zu stärken, übernäch-

sten Sonntag besichtigte man per Tram die Bären, um dann aus

dem Rückweg im Schatten der Lauben Gelegenheit zu freund-

schaftlichen Gesprächen (Bekannte traf man immer) oder gemut-

stärkenden Sitzungen in einem der Keller oder Gartenwirtschas-

ten zu suchen und zu finden. Das waren die beschaulichen ersten

Anfänge des bernischen Verkehrswesens,

Aber die Forderungen der Zeit griffen alsbald unerbittlich

in die Speichen auch des Trams, trieben es weiter zu höherer

Leistung, So begann man 1893 mit dem Bau einer Linie nach

Wabern und einer andern nach der Länggasse, Und am 17, Mai

1894 wurden die beiden Linien dem Verkehr erschlossen. Dies-

mal aber mit einem Dampftram, einem wahren Wunderwerk

an mechanischer Kompliziertheit gegenüber dem einfachen alte-

ren Lusttram, Außerdem konnte es rauchnen und pfeifen, was

ganz außerordentlich energisch wirkte. Der Bahnhofplatz sah fast

richtig wie in einer großen Stadt aus, wenn so zwei Dampf-

tram links vom alten Warthäuschen und das Lufttram rechts

davon beieinanderstanden, überdies gab es damals noch die

Roßschwemme mit dem Springbrunnen mitten auf dem Platz

vor dem Burgerspital.
So florierte der Verkehr auf den verschiedenen Linien der

alten Berner Tramway-Gesellschaft bis die Stadt die ganze

Sache in eigene Hände nahm. Das heißt, dann florierte die

Sache erst recht. Mit 3646 gegen 866 Stimmen hatte die Biir-

gerschaft in der Gemeindeabstimmung vom 5, März 1899 be-

schlössen das Tram zu kaufen und zu Ehren der beiden Brücken,

—die Kornhausbrücke war gerade noch ganz neu und wurde im

Juni desselben Jahres dem Verkehr übergeben, — eine Tram-
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Unterschrift des Inhabers

Diese Karte ist persönlich nnd auf jedes Verlangen vorzuzeigen.

iiwn öic 2ftonbijouftrecfe tri bie ßngerplafe—2ßabern=Strecfe ein,
1923 fam bann bie Strecfe ins Sifrfjermätteli, urtb fctxïicêticî)
1933 als lefete Sttusbebnung bcs Drambetriebes bie ©rmeiterung

Sreitenrain—Bapiermüble=Stred'e bis sum Sportplaß im
«Banfborf. Unb am 22. Januar biefes 3abres mußten mir es
weben, baß bie altebrmürbige Strecfe Seitglocfen—Bärengra«
H bie feineraextige Barforce«Strecfe bes fftößli« unb bann bes
i-ufttrams burcb ben Drollet>bus=Betrieb erfefet mürbe. llnb mit
Wann SBolfgang Bufrf) fönnen mir feuf3enb fdjließen mit bem
WWib: „Sinssmeibrei, im Saufefrf)ritt läuft bie Seit; mir lau«
fen mit!"

Ein Jahresabonnement aus dem Jahre 1895/5)6.

Die ältesten Trambilletts.

Berner Tramway - Gesellschaft.
Fahrtaxen.

Die Linie Bärengraben-Friedhof besteht ans zwei Sektionen, welche
den Bahnhof (Christoffelplatz) getheilt werden. .In Folge dessen büdet.
graben-Bahnhof eine, Bahnhof-Friedhof die zweite Sektion.

Der Fahrpreis fltr eine Sektion oder einen Bruchtheil derselben beträgt
10 Cts. Beim Durchfahren eines Theiles einer Sektion mass für die
Sektion bezahlt werden.

eine Sektion oder einen Theil derselben.
20 Cta für zwei Sektionen oder einen Theü derselben.

Akosoaèmenle. ^
I. Kollektit - Abonnemente.

É Die Abounementsmarken werden in Paketen tob 80 Stück mit 10*/» Rabatt
verkauft, d. h. zu Fr. 4. 50 per Paket Dieselben können von jeder Person
benatzt werden. Der Verkauf findet im Stations-Borean am Bärengraben statt

II. Einzel-Abonnemente. " VT V"
0. Sckflfer-JTorte».

Den Schülern der Primax-, Sekundär- und andern Schulen unter 16 Jahren
werden Abonnementskarten mit 20®/» Rabatt auf den Namen auagestellt Die-
selben müssen auf dem Stations-Borean am Bärengrsben erhoben werden zum
Preise von Fr. 2. — für eine Karte von 25 Nummern.

5. Personal-.Karfe«.
Be Jahres- nnd Semester-Abonnemente lauten

rechtigen zu dien fahrplanmässigen Fährten ohne
der Karten sind:

1) Jahreskarten für eine Sektion
beide Sektionen

für eine Sektion
beide Sektionen

auf dem Direktions-Buret
auf Verlangen im Harn geschickt werden,

den Namen

Fr.

40.
60. —

Xfjunploß—Sîornbausbrûcfe—Sâreitenrairi 3" erftellen, uttb

ar mil 3958 gegen nur 791 Stimmen. Dorf) btesmal follte
f« Iram eleftrifrf) fein. ÜJlan empfinbet förmlirf) ben beißen

,j)er ungebeuerlirfien ®ntmirflung in biefen îursen 9 3ab=

V »on ber Suft über ben Dampf nun Jim eieftrijität! Sur
ffrböburta ber gexerlictjfeit unb 3ur befonberen SBeibe oerlegte

bie Betriebsübernabme burcb bie Stabt auf ben 1. Sanuar,
1 mit biefer Betriebsaufnabme jugleicb ein neues 3abrbun«
trf beginnen 3« fönnen, — bas Sabrbunbert bes Berfebrs.

1901 mürbe bie britte Dramlinie: Burgernsiel—Breiten«

win bem Betrieb übergeben unb aueb bie übrigen fiinien in

fefem unb bem folgenben 3<abre eleftrifiaiert.
jjtit bem alten Dram mar auf 1. 3anuar 1900 aueb ber

«ößlitram« ober Bfetbe«£)mmbus«Betrieö SBabern—Belp an

jie 6toit übergegangen, ber guerft bie Streife Bärengraben—
^riebbof, bann biejenige Käfigturm—©abern unb fcbließlicb

(„u(f) ber 3nbetriebnabme ber Dampftramftrecfe Babnbof—
©aberrt) bie Strecfe 2Babern—Belp beforgt batte. Stuf 1. Sep«

tendier 1901 fiel bas Bößlitram enbgültig bem Srfmelloertebr
iinti Opfer, inbem bie auf biefen Dag eröffnete ©ürbetatbabn
nunmebr feine gunfttonen rafter unb grünblirfjer übernahm
unï beforgte.

1908 mürbe bie Brücffelblirtie eröffnet, 1910 bie Breiten«
rainlinie bis 3ur Bopiermübleftraße oerlängert, 1912 fcfjoltete

Der erste Prospekt der Berner Tramway-
Gesellschaft.

VUrMSOIIItl?? VLS lUHàWIìS

MM die Monbijoustrecke in die Eigerplatz—Wabern-Strecke ein,
W kam «dann die «strecke ms Fischermätteli, und schließlich
W à letzte Ausdehnung «des Trambetriebes die Erweiterungà Breitenrain—Papiermühle-Strecke bis zum Sportplatz im
Wankdorf. Und am à. Januar dieses Jahres mußten wir es
weben, daß die altehrwürdige Strecke Zeitglocken—Bärengra-
M, die seinerzeitige Parforce-Strecke des Rößli- und dann des
^sttrams durch den Trolleybus-Betrieb ersetzt wurde. Und mit
dohann Wolfgang Busch können wir seufzend schließen mit dem
vprilch: „Einszweidrei, im Sauseschritt laust die Zeit; wir lau-
M mit!" St.

Lin zAbresAlxmllernellt AUS üem ZAÄre 189Z/96.

Die Ältesten l'tAinbilletts.

î»»»»Hr»zk »

ssskrtsxen.
Vie Linie LSrvo-r»bvo-Lrivckbot bestekt »u» -vèi Sektionen, vàkeà S»dodok(0dri»toàIplà) eetbsilt vvà. w?à âo««» bllâet.

xr»dev-Vàlbok às, Â»Imbok-?rieâbok cliv -v«te Svkno».
ver kàprvî» à eine Sektion oâer elnvn Lrnektbvil âernelden beträgt

10 Lt». Là Vnrvbâàen à» Tdeiles einer Sektion mw» Sir âie —
Sektion de-»dlt verâeu.

vie kàpreisv ûnâ »Iso:
K «Zt». à às Sektion oâer einen Tkeil ànelbvn.
20 vts. Kr -vvi Sektionen oâer einen Ikeii âereelden.

il. roUektir. ànneinente.
.4 vis kdonnementenuàs» vvrâvn in?»kvtea ros tiv Stâvk mit lvst» Rndntt
vvrknntt, â. b. -n à 4. S0 per Paket. vieeÄden kdnnen von feâer perso»
denàt vsrâsn. ver Vvrknsk Lnâst im St»tion«-Vurv»a «a Viirvvxrnden stntt.

ll. Ll»-eI»KI>»nnvment«. ^ H
a. SrkÂer ZÂrà ^

ven Sekaiery àer primär-, Seknnà- nnâ noâern Seknien unter 10 1«brea
vorâen ^U»onnemvnt»k«ten mit 20"/, kiâkâtt »uk âss dlnme» »«agestsiit. Vie-
«eiden m««va nnk âew Stetions-Rareea »m Lkrevxwbsv «rdodvn nerâev ?«m
preise von kì. S. — tvr «ne Lnrte von 2S îimnwer».

d. àronak-âtà.
Me ckà««- «nâ Sem«t«r-àdollnvmente Inntev

reedstvvn zn àn f»drpI»nmSs«igen kàtvn okôe
âer Uàn «liZi

1) âàeeknrteo Kir «ine Sektion
deiâe Ssktiml»«

Kir sine Sektion
deiâe Sektionen

«ck à» virektion^vnrer
»nil Verleihen in» Sen« xveediekt vsrâev

âsn Mmvn

?r.

40.
S0. —

Thunplatz—Kornhausbrücke—Vreitenrain zu erstellen, und
!ir mit 3958 gegen nur 791 Stimmen. Doch diesmal sollte

^ Tram elektrisch sein. Man empfindet förmlich den heißen

àm der ungeheuerlichen Entwicklung in diesen kurzen 9 Iah-
von der Lust über den Dampf nun Mr Elektrizität I Zur

5rböhung der Feierlichkeit und zur besonderen Weihe verlegte

die Betriebsübernahme durch die Stadt auf den 1. Januar,
^ M dieser Betriebsaufnahme zugleich ein neues Iahrhun-
?»rt beginnen zu können, — das Jahrhundert des Verkehrs.

MI wurde die dritte Tramlinie: Vurgernziel—Breiten-

â dem Betrieb übergeben und auch die übrigen Linien in
diesem und dem folgenden Jahre elektrifiziert.

M dem alten Tram war auf 1. Januar 1999 auch der

Mitram- oder Pferde-Omnibus-Betrieb Wabern—Belp an

die Stadt übergegangen, der zuerst die Strecke Bärengroben—
Iriedhof, dann diejenige Käfigturm—Wabern und schließlich

-nach der Inbetriebnahme der Dampftramftrecke Bahnhof—
Wem) die Strecke Wabern—Velp besorgt hotte. Auf 1. Sep-

knàr 1991 fiel dos Rößlitram endgültig dem Schnellverkehr

-im Opfer, indem die auf diesen Tag eröffnete Gürbetalbahn
Minehr seine Funktionen rascher und gründlicher übernahm
mk besorgte.

IM wurde die Brückfeldlinie eröffnet, 1919 die Breiten-
rwlime bis zur Papiermühlestraße verlängert, 1912 schaltete

Der erste Prospekt cker Lerosr l'rAmsvA^-
Lesellsekakt.



Das Lufttram Nummero x, ein viel bestaun-
tes Wunder der Technik seiner Zeit. Ohne
Pferde, — ohne Dampf, — nur mit Luft
und es bewegte sich doch!

Das Dampftram auf dem Bahnhofplatz. Dem
sah man richtig an, dass es schaffen musste,
wetm es dampfend, rasselnd und fauchend
daherkam. Auch pfeifen konnte es!

Das alte Rösslitram, das zuerst den Verkehr
Bahnhof-Bärengraben „entdeckte" und dann die
Strecke Bärengraben-Friedhof besorgte, vom
Lufttram vertrieben wurde — sich auf die
Strecke Käfigturm Mattenhof Schönegg Wa-
bern zurückzog, — hier vom Dampftram ver-
trieben, gegen Belp hinaus weiterwanderte und
nunmehr die Strecke Belp-Wabern befuhr, bis
es auch dort, durch die Gürbetalbahn unmög-
lieh gemacht, abdanken musste. Alle diejenigen,
die sein treues Wirken gekannt haben, werden
es immer in lieber Erinnerung behalten.

Oâ8 Imtttrnm summers I, ein viel bestnun-
tes Wunâer <ler l'eebnib seiner 2?eit. Olms
?ter<le, — obne Onmpk, — nur init I^ukt
«à es bewerte sieb àoekl

Oss Onmpktrnm nut àm Labobok^Int?.. Dem
snb lnn» riebtix nn> àss es sekntten musste,
we,m es cinmptenâ, rnsseln<l unâ tnucbencl
<lnkerbnm. àcb xksiten konnte es!

Ons nlte ^össlitrnm, clns zuerst <len Verbekr
Lnbobot-Lârenxrnben „entàeàte" uncl <lnnn <lie
Ltrsclre LnrenArsben-i'rieàok besorAts, vom
IiUkttrsm vertrieben wurâe — sieb nut clie
Ltreebs XLkixturm ^lnttenbok LebônexA
bern surûàox, — bier vom vnmpktrnm ver-
trieben, xexe» Lelp binnus weite rwûnclerìe uncl
nunmebr élis Ltreebe Lelp-^Vnbern bêkudr, bis
es nueb «tort, clurcb clie tZürbetnlbnbn unmöz-
lieb xemnebt, nbclnnben musste, ^lle âie^enixen,

à sein treues VVirben ßelmont bnben, werâen
es immer in lieber LrinnerunA bebslten.



Die Lokomotive des Dampftrams, das die Strecke Wabern-Länggasse befuhr, vor der kanadischen Baumschule in Wabern.

Die Lufttrams Nr. 5 und 6.

Onteh: Das Dampftram Nummer 17 im Depot auf dem Eigerplatz.

vie Lokomotive clés Dampktr-uns, às âie Strecke VV^dermLiinMssse kekukr, vor âer ksnàetisctie» àumsctmle in Webern.

Lie Lutttrams dir. z u»<1 6.

iàteà- Dâz Dsmpktr^lil Kuronier 17 im Depot aut clem DiZerplà.



Eine Begegnung auf dem Bahnhof. Das alte
Lufttram der Linie Bärengraben - Friedhof
(rechts im Hintergrund), das Wabern-Dampf-
tram (vorne rechts) und das Länggass-Dampf-
tram (links) und das älteste Tramhäuschen
Nummer i aus dem Jahre 1890.

Das 1913 für die Landesausstellung erbaute
massive und gemütliche Tramhäuschen Num-
mer 3, ein ehemals ausserordentlich frequen-
tierter Rendez-vousplatz, und dazu eine beliebte
Sitz-, Warte- und Wärmegelegenheit. Es wurde
1930 abgebrochen um für einige Zeit einem
Flachdachglasgebäude Platz zu machen, bis
sich spätere Zeiten wieder anderen Stilprinzi-
pien als den einzig richtigen zuwenden.

Das Tramhäuschen Nummer 2, das im Jahre 1913 abgebrochen wurde und in der Landesausstellung 1914. eine kurze Auferstehung fei-
erte, allwo es am Rand des BremgartemvaldeS, schmuck und aufgefrischt, als Erholungs- und Ruheraum für weibliche Ausstellungs-
angestellte diente. Stadtabwärts oben an der Spitalgasse der alte Droschkenhalteplatz.

Line ll^egnung auk 6em Laknbok. Das alte
I-ukttrain <ler Linie Lärengraben - Lrie<ibok
(recbts ira llintergrunâ), «las ^Vabsrn-Dampk-
tram (verne rscbts) un«i <ias LânMass-Dainpk-
trarn (linbs) unâ «las älteste ?ralnbäuseben
lilununer i aus àn labre 1890.

Das 191z kür à I-anclesausstellunI erbaute
massive unà gemütliebe Diainbâuscben bluna-
iner z, «in ebeinals ausseroràentlicb krei^uen-
tierter Lenàt-vousplà, un<! cla^u eine beliebte
8itv-, >Varte- un<i Vârinegelegenbeit. Ls wuràe
I9Z0 abgebrecben um kür einige Zeit einem
?lacb<laebglasgebän<ie Llat?. ?u inacken, bis
sieb spätere Zeiten v?ie<ler anâeren 8tilprài-
pieu aïs <len ebniig ricbtigen ruwentien>

Das Drainbàuscben blurniner r, <las im labre 191z abgebrocben vvurüe un<i in à 1-anâesausstellung 1914 eine bur-e ^ukerstobung kei-
erde, allwe es ain Ran<ì <les llrerngartsnu-alâeS, scbrnucb un<l aukgekriscbt, als Lrbolungs- un<l Luberaurn kür weiblicke àsstellungs-
angestellt« âientv. 8ta<ltabv?ärts eben an üsr 8pitalgasse âer alte Droscbbenbalteplà.


	Vom alten Berner Tram

